
Die
München – Themen

Die
München – Themen

www.freie–waehler–muenchen.de

Leitlinien 2008

Wohnen

Verkehr

Soziales

Wirtschaft

Umwelt

Bildung

Sicherheit

Ihre Stimme im Stadtrat:

Liste Freie Wähler München



2 3

Inhalt
Die Freien Wähler München..................................4
bürgernah – sachbezogen – unabhängig

Wohnen in München.................................................6
bezahlbar – familienfreundlich – ökologisch

Verkehrskonzepte für München..........................8
sicher – sinnvoll – synergetisch

Soziale Politik in München..................................10
stark – für die Schwächsten

München als Standort für die Wirtschaft....12
Wirtschaftskraft – für alle in München

Umweltpolitik in München..................................14
Zukunftswende – gesund und lebenswert

Bildungspolitik für München..............................16
zukunftsfähig – gerecht – allen zugänglich

Sicherheit in München..........................................18
sicher – für höchste Lebensqualität

Impressum und Kontaktinformation.............20

Prof. Dr. Michael Piazolo 
Stadtvorsitzender München und  
stellvertretender Landesvorsitzender 
der Freien Wähler Bayern

Mein politisches Leit­

bild: „Die Interessen der  

Menschen, nicht die der 

Parteien oder Unterneh­

men müssen im Zentrum 

aller Politik stehen!“

Johann Altmann 
Stadtrat der Freien Wähler in der  
Landeshauptstadt München

Meine Politik für  

München: „Bürgernahe 

und verständliche Politik 

für uns Münchnerinnen 

und Münchner!“

Sehr geehrte Münchnerinnen und Münchner!

Auf den nachfolgenden Seiten der „Leitlinien 2008“ möchten 
wir Ihnen die Schwerpunktthemen unserer Politik für München 
ausführlich vorstellen. Damit im Rathaus Freie Wähler diese 
Politik gestalten können, geben Sie bitte am 2. März 2008 
bei der Stadtratswahl der Liste „Freie Wähler München e. V.“ 
Ihre Stimme!

Michael Piazolo  

OB-Kandidat für München
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engagierte Bürgerinnen und 
Bürger – für die Menschen 
in München und in Bayern!

Statt politische wie gesell-
schaftliche Verantwortung  
auf andere abzuschieben, 
stellen wir uns den hohen 
Herausforderungen unserer 
Zeit und lassen uns gern an 
den Ergebnissen messen: 
Die große Anzahl parteiun-
abhängiger Mandatsträger 
auf kommunaler Ebene gibt 
unserem Konzept recht.

Aus unserer Sicht, darf es 
keine Unterscheidung zwi-
schen Entscheidung und 
Verantwortung geben. Dies 
gelingt nur, indem mehr Öf-
fentlichkeit herrscht, indem 
die Wählerinnen und Wähler 
echte Kontroll- und Mitbe-
s t immungsmögl ichkei ten 
haben – und das nicht nur 
alle paar Jahre bei Wahlen!

Voraussetzung ist, dass die 
Menschen unseres Landes 
selbst wieder aktiv Politik ge-
stalten. Mit den Freien Wäh-
lern ist dies ohne schwer-
fälligen Parteiapparat und 
Hierarchieleitern möglich.

Wir stehen deshalb für:
d¾¾ ie Stärkung der Persön-
lichkeitswahl auf allen 
politischen Ebenen

e¾¾ ine Vergabe von Aufga-
ben und Mandaten nach 
Qualifikation, nicht nach 
Proporz, Region und Par-
teibuch

e¾¾ ine kontinuierliche Bür-
gernähe und Politik vor 
Ort

d¾¾ ie echte Beteiligungsde-
mokratie mit einer Stär-
kung der Mitentschei-
dung gerade während der 
Legislaturperioden

m¾¾ ehr zuhören, weniger 
selbst reden und dann 
sachorientiert handeln

e¾¾ ine transparente Sach-
politik ohne Parteibuch 
und Ideologien

B¾¾ eschränkung der Amts-
zeit des OB auf zwei 
Wahlperioden (12 Jahre) 
und für Stadträte auf drei 
Legislaturperioden (18 
Jahre)	 ■

Im m e r  m e h r  M e n -
schen in Deutschland  

empfinden einen wach-
senden Unmut gegenüber 
der Politik im Allgemeinen 
und Politikern im Beson-
deren. Das Schlagwort der  
„Politikverdrossenheit“ ist 
allgegenwär tig .  Gemeint 
ist damit allerdings meist: 
„Parteiverdrossenheit“. Aus 
dem Eindruck, dass Politik 
über die Köpfe der Wähler-
schaft hinweg in Hinterzim-
mern „ausgekungelt“ wird, 
entsteht ein Gefühl der 
Ohnmacht gegenüber den 
„Regierenden“. Hinzu gesellt 
sich eine oft nicht unbegrün-

dete Befürchtung, dass viele 
Politiker statt Verantwortung 
für eine vernünftige Sachpo-
litik zu übernehmen, sich in 
Arbeitskreisen und hinter 
runden Tischen verstecken. 
In der Folge verschwindet 
die Demokratie zunehmend 
in undurchsichtigen Exper-
tenkommissionen.

Als eine echte demokratische 
Alternative dazu verstehen 
sich die Freien Wähler: Wir 
sind nicht den Strukturen 
und Zwängen der sogenann-
ten etablier ten Par teien 
ausgeliefert. Vielmehr han-
deln wir verantwortlich als 

Die Freien Wähler 
München

bürgernah – sachbezogen – unabhängig

Die Freien Wähler sind keine Partei,  
sondern ein Verein engagierter  

Münchner Bürgerinnen und Bürger
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Die Freien Wähler München 
sehen es daher als eine der 
dringlichsten Aufgaben der 
Stadtpolitik, wieder mehr be-
zahlbaren, lebenswerten und 
ökologisch ausgerichteten 
Wohnraum zu schaffen.

Eine Trendwende in der Woh-
nungsbaupolitik ist überfäl-
lig. Die Stadt München hat 
hier eine besondere Verant-
wortung und Vorreiterrolle: 
Als größter Anbieter von Bau-
land nimmt sie eine markt-
beherrschende Stellung ein 
und kann über den Verkaufs-
preis den Markt maßgeblich 
beeinflussen. Die Stadt kann 
und muss daher mehr Grund-
stücke zur Verfügung stel-
len. Und dies zu einem Preis, 
der insbesondere für junge 
Münchner Familien bezahl-
baren Wohnraum ermöglicht,

Die Forderungen der Freien 
Wähler richten sich jedoch 
nicht nur an die Stadt, son-
dern auch an Bund und Land: 
In Ballungsräumen, in denen 
Wohnungsnot herrscht, müs-
sen zumindest die investi-
tionsfreundlichen Rahmen-
bedingungen aus  der Mitte 

der 90er Jahre wieder herge-
stellt werden. Der Oberbür-
germeister einer Großstadt 
wie München kann dazu über 
die entsprechenden Gremien 
und Instrumente – Städte
tag, Eingabe an Bund- und 
Landesparlamente – einen 
wesentlichen Beitrag leisten.

Wir fordern daher:
e¾¾ in kommunales Sofort-
programm zum Wohnungs-
bau, z. B. durch Förderung 
von Genossenschaften

d¾¾ en Bau familienfreund-
licher, senioren- und be-
hindertengerechter sowie 
ökologisch zukunftsfähiger 
Wohnungen

d¾¾ ie Rückführung und Sta-
bilisierung von Mieten auf 
ein bezahlbares Niveau

f¾¾ lexiblere Förderung des 
sog. „München Modell“ für 
Mieter und Eigentümer

L¾¾ ärmschutzkonzepte statt 
S oz ia lwohnungen  a l s  
„bewohnter Lärmschutz“, 
wie etwa in Riem oder am 
Mittleren Ring praktiziert	■

München ist eine der we-
nigen Städte, in der die 

Nachfrage nach Wohnraum 
nicht zu angemessenen Prei-
sen befriedigt werden kann. 
Die Probleme sind zum Groß-
teil hausgemacht. Von den 
bisher regierenden Mehr-
heiten werden kaum Gegen-
maßnahmen durch gezielte 
Stadtentwicklung und öffent-
lichen Wohnungsbau – vor-
nehmste Aufgaben einer ver-
antwortungsbewussten und 
zukunftsorientierten Stadtpo-
litik – ergriffen. Statt dessen 
wird die angespannte Lage 
am Wohnungsmarkt seit Jah-
ren nur verwaltet, aber nicht 
gelöst.

Inzwischen hat die katastro-
phale Wohnungssituation 
dazu geführt, dass beson-
ders Familien die Stadt ver-
lassen, um auf dem Lande 
finanzierbaren und familien-
freundlichen Wohnraum zu 
finden – mit u. a. negativen 
Auswirkungen durch weiter 
steigenden Pendlerverkehr.

Diese Entwicklung ist für 
eine der reichsten Städ-
te Deutschlands mit einem 
überdurchschnit t l ich ho -
hen Wir tschaf tswachstum 
und außerordent l ichem  
Lebensstandard in weiten 
Teilen der Bevölkerung ein 
wahres Armutszeugnis.

Wohnen in München

bezahlbar – familienfreundlich – ökologisch

Münchens Zukunft: „Attrak­
tiver, familienfreundlicher und 
für alle Schichten bezahlbarer 

Wohnraum in lebendigen 
Stadtvierteln“

Dr. Ulrich Höhnberg Nadine Karsch
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Deshalb fordern wir:
A¾¾ bbau von Verkehrsschi-
kanen

L¾¾ ieferzonen für den Wirt-
schaf tsverkehr zu den 
Hauptverkehrszeiten

A¾¾ bstimmung der Verkehrs-
planung mit dem Umland

A¾¾ usbau des Lärmschutzes, 
insbesondere am Mittle-
ren Ring und der S-Bahn-
Stammstrecke

F¾¾ ertigstellung des äußeren 
Autobahnrings („Südring“)

O¾¾ ptimierung des Verkehrs-
flusses am Mittleren Ring:

B•	 eschleunigung der Tun-
nelprojekte,
W•	 eiterführung von Tun-
nelplanungen, z.B. im 
Anschlussbereich der 
Salzburger Autobahn,
k•	 eine Tram- und Bus-
be schleunigung  be i  
Querungen,
A•	 usbau der Bahnun-
ter führungen für den 
Schwerlastverkehr

T¾¾ empo-30 in Wohngebieten

g¾¾ ezielte Maßnahmen zur 
Verkehrsbeschleunigung, 
z.B. durch mehr „Grüne Pfei-
le“, intelligentere Ampel-
schaltung („Grüne Welle“), 
mehr Linksabbiegespuren

B¾¾ au von Anwohnergaragen 
unter öffentlichen Plätzen

Speziell im ÖPNV fordern wir:
P¾¾ flege und Ausbau der  
S-Bahn durch Modernisie-
rung des Streckennetzes, 
der Signaltechnik und der 
Zuggarnituren sowie gene-
rell den 10-Minuten-Takt

e¾¾ ine zweite S-Bahn Stamm-
strecke

E¾¾ xpress-S-Bahn zum Flug-
hafen statt Transrapid

w¾¾ eiteren Ausbau der  
U-Bahn, besonders nach 
Pasing und Englschalking

Ü¾¾ bersichtlichere Tarife

m¾¾ ehr P+R Möglichkeiten, 
Abschaffung der Parkge-
bühren für MVV-Nutzer	 ■

München ist als Großstadt 
ein Verkehrsballungs-

raum. Täglich kommen rund 
eine halbe Million Kraftfahr-
zeuge nach München. Hun-
derttausende nutzen die öf-
fentlichen Verkehrsmittel. Ein 
dringliches Ziel kommunaler 
Verkehrspolitik muss daher 
sein, einen flüssigen Indivi-
dualverkehr zu ermöglichen 
sowie sichere, pünktliche 
und bezahlbare öffentliche 
Verkehrsmittel bereitzustel-
len. Dabei gilt es immer, Le-
ben und Gesundheit aller Ver-
kehrsteilnehmer zu schützen 
sowie volkswir tschaftliche 
Schäden zu minimieren oder 
zu vermeiden.

Die Infrastrukturmaßnahmen, 
Verkehrsplanungen und die 
Maßnahmen zur Verkehrs
überwachung er füllen in 
München diese Forderungen 
jedoch nur unzureichend: 
Pendler, Gäste und beson-
ders die Stadtbewohner erle-
ben als Dauerzustand häufig 
völlig verstopfte Straßen mit 
künstlichen Hindernissen 
statt Verkehrsfluss auf den 
Hauptverkehrsstraßen. Beim 
ÖPNV kann besonders das 
S-Bahnnetz trotz mehrfacher 
Optimierung den Anforde-
rungen des täglichen Berufs-
verkehrs nicht gerecht wer-
den. Verspätungen sind an 
der Tagesordnung.

Verkehrskonzepte für 
München

sicher – sinnvoll – synergetisch

Münchens Zukunft: „Ein für 
alle attraktiver, wirtschaft­
licher und bezahlbarer Nah­
verkehr ohne den Individual­

verkehr zu behindern“

Prof. Dr. Michael Piazolo Stadtrat Johann Altmann
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eine gleichberechtigte Teilha-
be bei Erhalt der kulturellen 
Identität zu ermöglichen. 
Dies muss immer ein gegen-
seitiger Prozess sein.

Die Freien Wähler München 
setzen sich daher für ein 
weltoffenes und sozial ver-
antwortliches Miteinander in 
München ein. Besonders so-
zial Schwächere dürfen nicht 
zunehmend vernachlässigt 
werden. Zentrales Ziel ist 
Gerechtigkeit. Dies ist für 
uns mehr als nur die gleiche 
Verteilung von Rechten und 
Pflichten. Sie ist an Tradition 
und Werte orientiert, die die 
Gesellschaft als Ganzes ver-
pflichtend annimmt:

V1.	 erantwortung
L2.	 eistungsgerechtigkeit
S3.	 olidarität

Wir fordern daher dringlich:
E¾¾ rleichterung der Koor-
dination von Familie und 
Berufsleben, z. B. durch 
mehr Ganztagesschulen 
und Betreuungsangebote

d¾¾ rastische und schnellere 
Erhöhung der Versorgung 
mit Kinderkrippen, Kin-

der tagesstät tenplätzen, 
Kindergärten und Horten

A¾¾ usreichendes Personal 
für Kinder- und Jugendein-
richtungen zur Gewährlei-
stung einer qualifizierten 
pädagogischen Arbeit

S¾¾ icherstellung der Aus-
bi ldungsfähigkei t  von 
Schülern; zielgerichteter 
Ausbau schulischer Infra-
struktur

f¾¾ ür ältere Menschen ein 
integriertes und würdiges 
Leben in ihrer häuslichen 
Umgebung

A¾¾ usbau der Handlungsfrei-
heit und Kompetenzen von 
Stadtrat und Bezirksaus-
schüssen, so dass diese 
wieder Mittelpunkt des 
politischen Lebens sind

m¾¾ oderne Dienstleistungen 
und Bürgerservice 

A¾¾ bbau von struktureller 
Diskriminierung: Entwick-
lung eines besonderen 
Münchner Integrations-
planes 	 ■

München ist eine reiche 
und wohlhabende Stadt. 

Trotzdem leben in München 
etwa 175.000 Menschen in 
Armut. Fremden und Zuge-
reisten gegenüber zeigt sich 
München oft unpersönlich.

In München gibt es rund  
790.000 Haushalte, aber nur 
noch in knapp 124.000 leben 
Kinder – bei Verwaltung und 
Wirtschaft haben Familien 
kaum eine Lobby. Gerade ihre 
Belange müssen dringend 
einen höheren Wert bekom-
men, damit München keine 
gesichtslose Bürostadt wird.

München zählt zudem etwa 

300.000 Senioren. Davon 
sind mehr als 50.000 bereits 
über 80 Jahre alt. Ihre Kennt-
nisse und Erfahrungen müs-
sen stärker genutzt und ihre 
Bedürfnisse bei der Stadt-
entwicklung berücksichtigt 
werden. Das Gegenteil ist je-
doch oft der Fall. Ältere Mit-
menschen sind sich selbst 
überlassen oder werden ins 
Heim „abgeschoben“. 

Schließlich müssen auch die 
dauerhaft oder für einen län-
geren Zeitraum in München 
lebenden Ausländer – immer-
hin fast ein Viertel der Stadt-
bevölkerung – viel besser 
integriert werden; d. h. ihnen 

Soziale Politik für  
München

stark – für die Schwächsten

Münchens Zukunft: „Mehr 
soziale Wärme und Gerechtig­
keit für eine lebenswerte und 
zukunftsfähige Metropole “

Michail Paloglou Reinhold Herbert
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nalpolitik der Freien Wähler 
ist, München für die Münch-
nerinnen und Münchner wie-
der finanzierbar zu machen. 

München kann in vielen Be-
reichen eine Spitzenposition 
einnehmen. Aber nicht auf 
Kosten der Menschen, die 
sich immer weniger durch 
markt- und kostengerechtes 
Verhalten der Spirale der 
öffentlich verordneten oder 
durch Quasi-Monopole vorge-
zeichneten Preissteigerungen 
entziehen können.

Wir fordern daher:
D¾¾ ie Gebührenschraube 
der Stadt muss generell 
zurückgedreht werden

K¾¾ eine weitere Erhöhung 
der Tarife im ÖPNV in den 
nächsten Jahren

A¾¾ usbau des Regionalver-
bundes

e¾¾ ine stärkere Belebung des 
regionalen Wir tschafts-
raums

m¾¾ ehr Ansiedelung kleinerer 
und mittlerer Betriebe im 

Münchner Stadtkern

A¾¾ bsenkung der Gewerbe-
steuerumlage

B¾¾ e sonder s  be i  den  
Stadtwerken:

R•	 ückzug und Konzentrati-
on auf das Kerngeschäft 
– keine hochriskanten 
Investments in z.B. die 
Erschließung eigener 
Rohstoffvorkommen

W•	 eg von der Fremdfi-
nanzierung Dritter und 
der  Quer subvent ion 
von sachfremden Haus-
haltsposten, d. h. kei-
ne Beteiligung an völlig 
sachfremden Bereichen 
wie z. B. dem Stachus-
Untergeschoß oder dem 
Olympiapark

k•	 eine Entscheidungen 
der Stadtspi t ze am 
Stadtrat vorbei

R•	 eduzierung der Preise 
(Strom, Gas) auf Markt-
niveau, d. h. kundenge-
rechte und sozial ver-
trägliche Preise statt 
Monopolpreise	  ■

München hat als Stadt und 
Ballungsraum in den letz-

ten Jahren eine dynamische 
wirtschaftliche Entwicklung 
hinter sich, hat als Medien-
Metropole, High-Tech-Indus-
triestandort, Wissenschafts- 
und Forschungszentrum und 
als Messestadt weltweit ei-
nen Namen.

Immer mehr Bürgerinnen 
und Bürger spüren von die-
sem „Reichtum“ jedoch im-
mer weniger. Im Gegenteil: 
Die finanziellen Belastungen 
besonders der privaten Haus-
halte nehmen laufend zu und 
sind für manche kaum noch 
tragbar.

München ist inzwischen die 
teuerste Stadt Deutschlands 
und schließt zumindest im 
Preisniveau mehr und mehr 
zu Weltmetropolen wie Lon-
don, New York, Paris oder 
Tokio auf. Das muss sich  
ändern!

Und die Stadt selbst hat einen 
wesentlichen Anteil an dieser 
Kostenspirale: Eine Erhöhung 
städtischer Gebühren folgt 
der anderen. Wasser, Gas, 
Strom, Müllabfuhr und ÖPNV 
– alles ist unverhältnismäßig 
teuer geworden.

Dieser Trend muss umgekehrt 
werden. Leitlinie der Kommu-

München als Standort für 
die Wirtschaft 

Wirtschaftskraft – für alle in München

Münchens Zukunft: „Die wirt­
schaftliche Leistungsfähigkeit 

nicht nur erhalten, sondern 
ausbauen und alle daran teil­

haben lassen.“

Dr. Ulrich Höhnberg Marion Kaminski
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der eigenen Hand nicht nur 
wirksame Akzente in Rich-
tung Energiewende zu setzen, 
sondern dies auch sozial-ver-
träglich umzusetzen. 

Die Zielrichtung in der Um-
weltpolitik muss demzufolge 
auch nicht maximale Gewinn-
Orientierung bei einseitiger 
Belastungsverteilung sein, 
sondern die Schaffung op-
timaler und ideologiefreier 
Rahmenparameter für lokal 
optimale Lösungen. Denn es 
ist besser Anreize zu bieten, 
als vermeintlich falsches Ver-
halten zu bestrafen. Dort, wo 
derzeit nicht anders möglich, 
ist durch sinnvolle und immer 
wieder kritischer Prüfung der 
Vorgaben maßvoll lenkend 
einzugreifen.

Wir fordern daher:
d¾¾ ie Gesundheit der Bürger 
hat vor der Durchsetzung 
wir tschaftlicher Interes-
sen zu stehen

k¾¾ onsequenter  Ausbau 
e iner  durchset zungs -
starken Lebensmit tel
überwachung

A¾¾ usbau und Unterstützung 
umweltschonender Fortbe-
wegungsmöglichkeiten

k¾¾ eine unbedachte Förde-
rung neuer Technologien 
nach dem Gieskannen-
prinzip

f¾¾ rühzeitige Information 
von Anwohnern vor der 
Installation neuer Mobil-
funkmasten und größt-
möglicher Schutz vor 
Mobilfunkstrahlung bei 
kontinuierlichem Druck zur 
Optimierung der Technik; 
wo immer möglich Abbau 
von veralteten oder über-
flüssigen Antennen

b¾¾ esondere Schutzmaß-
nahmen vor Umweltbela-
stungen in der Umgebung 
von öffentlichen Einrich-
tungen wie Kindergärten, 
Schulen, Seniorenheimen 
oder Krankenhäusern.

L¾¾ ärmschutzmaßnahmen 
für die Anwohner, ins-
besondere am Mittleren 
Ring, wo keine Tunnel ge-
baut werden, und an der 
S-Bahn-Stammstrecke	 ■

München ist als Großstadt 
ein pulsierender Ort, an 

dem sich Lärm-, Luft- und 
Wasserbelastungen nicht im-
mer und überall völlig vermei-
den lassen.

Kinder und ältere Menschen 
leiden jedoch besonders un-
ter diesen Belastungen. Be-
sorgniserregend ist gerade 
hier die Zunahme umweltbe-
dingter Krankheiten wie Bela-
stungskopfschmerz, Allergien 
oder Streßsymptome. Es ist 
daher unbedingt erforderlich, 
dass München für die Ge-
sundheit seiner  Bevölkerung 
als höchstes Gut größtmög-
liche Vorsorge trifft.

Nicht nur bedingt durch die 
aktuelle Klimadebatte ist 
hinsichtlich der Energiever-
sorgung und des Verbrauchs 
nicht regenerativer Energie-
träger dringend eine Wende 
notwendig. Die Belastungen 
daraus dürfen jedoch nicht 
einseitig auf Kosten der Ein-
zelhaushalte und Verbrau-
cher anfallen. Es ist eine 
gesamtgesellschaftliche Auf-
gabe und hier ist gerade eine 
Metropole wie München be-
sonders gefordert, dass eine 
verlässliche und nachhaltige 
Energieversorgung nicht zum 
Luxusgut wird. Mit den Stadt-
werken (SWM) hat München 
ein wirksames Instrument in 

Umweltpolitik in  
München

Zukunftswende - gesund und lebenswert

Münchens Zukunft: „Eine 
Vorreiterrolle im öffentlichen 

Sektor und soziale Ausgestal­
tung bei der unabdingbaren 

Energiewende.“

Christine Willnhammer Michael Knoblach
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trale Angebote erbringen.

Gerade an Schulen in sozial 
schwächeren Stadtvier teln 
wirken sich diese Mängel 
verstärkt aus. Die Situation 
an vielen Haupt- und Berufs-
schulen hat nahezu katastro-
phale Ausmaße erreicht: Die 
Erfahrung vieler Schüler nicht 
gebraucht und von der Be-
rufswelt nicht gewollt zu wer-
den, wirkt sich direkt auf die 
Lernmotivation und das allge-
meine soziale Verhalten aus. 
Die Diskrepanz zwischen der 
schulischen Ausbildung und 
den Anforderungen, die von 
Unternehmerseite gestellt 
werden, trägt verschärfend 
dazu bei.

Wichtig ist es daher, beson-
ders diesen Jugendlichen 
frühzeitig Brücken zwischen 
der Schule und dem Be-
rufsumfeld zu bauen, Ihnen 
durch gezielte Maßnahmen 
die Anforderungen näher zu 
bringen und Wege ins Berufs-
leben zu zeigen. Weil Bildung 
mit dem Ende der Schulzeit 
nicht aufhören kann und 
darf, müssen parallel zur 
schulischen Ausbildung die 

städtischen Bildungsange-
bote wie Bibliotheken und 
Volkshochschulen erhalten 
und ausgebaut werden.

Wir fordern daher:
G¾¾ anztagsschulen mit aus-
schließlich pädagogisch 
geschultem Personal – 
keine „Hilfslehrer“

k¾¾ ostenneutrale Mittagsbe-
treuung mit hochwertigem 
Essensangebot und Auf-
enthaltsmöglichkeiten

k¾¾ leinere Klassengrößen 
mit maximal 25 Schülern 

d¾¾ eutlich mehr Lehr- und 
Betreuungspersonal

V¾¾ orschule für alle Kinder 
ohne Kosten für die Eltern

d¾¾ ie Förderung erweiterter 
Angebote für den Über-
gang Schule-Beruf, z. B. 
Bewerbungstraining

A¾¾ usbau der Stadtteilbiblio-
theken statt Schließung

k¾¾ eine Studiengebühren 
fürs Erststudium 	 ■

Bildung und Ausbildung ist 
der entscheidende Faktor 

für die heutige und künftige 
Entwicklung unseres Landes. 
Dennoch wird immer noch 
die Bildungspolitik auf vielen 
Ebenen – inhaltlich, struktu-
rell, materiell und personell – 
erheblich vernachlässigt. 

Die Folgen: Die Schulzeit ist 
zunehmend geprägt durch 
künstlichen Erfolgs-, Zeit- 
und Leistungsdruck sowie 
ungerechte Ausleseverfah-
ren. Eine sozial gerechte und 
individuelle Förderung, Aus-
bildung und Erziehung junger 
Menschen ist längst nicht 
mehr gewährleistet. Auch die 

Eltern, denen hauptsächlich 
der Erziehungsauftrag zu-
kommen sollte, können diese 
Ausbildungsmängel im ersten 
Bildunsgsektor häufig nicht 
mehr ohne Zusatzaufwand 
– zeitlich wie finanziell – auf-
fangen. Die stetig steigende 
Anzahl von Schülern, die ohne 
permanenten Nachhilfeunter-
richt nicht zurecht kommen, 
ist nur eine Auswirkung ver-
fehlter Bildungspolitik.

München als Bildungs-, Aus-
bildungs- und Forschungs-
stadt darf diesen Unterstüt-
zungsbedarf nicht ignorieren, 
sondern muss wo immer nö-
tig geeignete und kostenneu-

Bildungspolitik für  
München

zukunftsfähig – gerecht – allen zugänglich

Münchens Zukunft: „Gleiche 
Bildungschancen für alle, Aus­
bau der Schulen und Bildungs­
einrichtungen, sowie Stärkung 

des Wissenschafts- und  
Forschungsstandortes.“

Gerhard Losher Nadine Karsch
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St immungsmache gegen 
Ausländer oder Minderheiten 
lehnen wir mit äußerster Ent-
schiedenheit ab. Wo aller-
dings Missstände nachweis-
bar festzustellen sind, ist 
eine konsequentere Ausnut-
zung des gesetzlichen Straf-
rahmens nicht nur zu fordern, 
sondern auch anzuwenden.

Wir fordern daher:
O¾¾ pferschutz steht uneinge-
schränkt vor Täterschutz

N¾¾ eugliederung der prozen-
tualen Sozialwohnungsver-
gabe gegen Ghettobildung

U¾¾ nterbindung von Szene-
bildung im Drogen- und 
Alkoholbereich

E¾¾ rhöhung des städtischen 
Sicherheitsdienstes im  
U-Bahnbereich, um Tätlich-
keiten und Vandalismus 
einzudämmen.

h¾¾ elle, offene Gestaltung 
und Beleuchtung für öf-
fentliche Plätze, Gebäude 
und Straßen

B¾¾ eibehaltung der Video

überwachung öffentlicher 
Räume, wie z. B. Bahnhofs-
platz, Stachus, Orleans-
platz, Marienplatz sowie 
punktuell  bei Großveran-
staltungen, wie z. B. dem 
Oktoberfest oder Bundes-
liga-Fußballspielen

S¾¾ tärkere Unterstützung 
d e r  e h r e n a m t l i c h e n  
Sicherheitsberaterinnen  
und –berater des Münch-
ner Seniorenbeirates

E¾¾ rhöhung de s  S te l -
lenschlüssels bei den 
städt ischen Gaststät-
ten- und Lebensmittel-
kontrolleuren

M¾¾ öglichkeit der schnel-
leren Abschiebung von 
rechtskräftig verurteilten 
ausländischen Gewalt-
straftätern.

V¾¾ erlagerung von interna-
tionalen Politik-Großver-
anstaltungen, wie z. B. 
die alljährliche Sicher-
heitskonferenz oder von  
G8-Tref fen,  aus dem  
Zentrum der Landeshaupt-
stadt München	 ■

München gilt als eine der 
sichersten Großstäd-

te weltweit, dennoch wer-
den auch hier jährlich über  
100.000 Straf taten be -
gangen. Besorgniserregend 
ist hierbei vor allem die stei-
gende Tendenz im Bereich der 
Gewaltkriminalität insbeson-
dere von jungen Menschen.

Von der Polizei kann dieses 
Problem nicht alleine gelöst 
werden, hier sind alle gesell-
schaftlichen Kräfte aufgeru-
fen, gemeinsam negativen 
Entwicklungen wirkungsvoll 
entgegenzutreten. Ziel der 
Politik zur Erhöhung der Inne-
ren Sicherheit muss es dabei 

sein, den Inneren Frieden zu 
wahren und das Sicherheits-
bedürfnis des einzelnen Bür-
gers zu erhöhen, aber ohne  
durch überzogene Instru-
mente einen Generalverdacht 
aufzubauen. Alle Bürger müs-
sen das Sicherheitsempfin-
den haben, sich weiterhin zu 
jeder Zeit an jedem Ort frei 
bewegen zu können.

Die Zivilcourage eines jeden 
muss mehr gefördert werden, 
um besonders Kriminalität be-
reits im Ansatz zu vermeiden. 
Hierzu ist eine Vorbildfunkti-
on des Einzelnen, vor allem 
aber der in der Öffentlichkeit 
Stehenden gefordert.

Sicherheit in  
München

sicher – für höchste Lebensqualität

Münchens Zukunft: „Jeder 
Einzelne und die Gesellschaft 
als Ganzes sind gefordert die 

hohe Lebensqualität zu  
erhalten und kontinuierlich 

weiter zu verbessern!“
Michael Knoblach Stadtrat Johann Altmann
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